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ZWISCHENLUEGETEN 3«Ich bin wohl weniger  
der Auswanderer-Typ»

Das Klosterdorf empfängt 
Ende September  
Auswanderer-Nachfahren 
aus Louisville (USA). 
Susann Bosshard-Kälin, 
Mitorganisatorin für den 
Besuch der 20-köpfigen 
Reisegruppe: «Im  
19. Jahrhundert sind  
viele Einsiedlerinnen  
und Einsiedler in die  
weite Welt gezogen –  
oft aus purer Not.» 

MAGNUS LEIBUNDGUT

Wie sind Sie dazu gekommen, 
sich mit Auswanderern aus Ein-
siedeln zu beschäftigen?
Auf einer Reportagereise für 
die NZZ ins Kloster St. Meinrad 
im US-Bundesstaat Indiana –  
einer Gründung des Benedikti-
nerklosters Einsiedeln in den 
1850er-Jahren – begegnete ich 
acht Nachkommen von Einsied-
ler Auswanderern. Sie wohn-
ten alle im benachbarten Louis- 
ville. Die Durchsicht des Tele-
fonbuchs von Louisville im Jahr 
2015 zeigte eine erstaunliche 
Zahl von Einsiedler Namen: 
Je etwa hundert Kaelin und 
Zehnder, Dutzende von Bisig,  
Schoenbaechler, Oechslin und 
Birchler.

Aus welchen Gründen sind Ein-
siedler in der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts in die Verei-
nigten Staaten ausgewandert?
Schon immer sind Einsiedler in 
die weite Welt gezogen, viele da-
von in die Vereinigten Staaten – 
oft aus purer Not: In der zwei-
ten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
herrschte in der Schweiz eine 
grosse Agrarkrise, vorher schon 
die Kartoffelpest. Es gab aber 
auch Abenteuerlustige, die ihr 
Glück in der neuen Welt such-
ten, in der Land günstig zu kau-
fen war.

Warum haben sich die Einsied-
ler ausgerechnet in Louisville, 
am Ohio River, Kentucky, ange-
siedelt?
Bereits im Jahr 1830 hat ein 
Schönbächler in Louisville ei-

nen Buchladen eröffnet, ein Jo-
seph Kälin später ein Gasthaus. 
So ist mit der Zeit ein Netzwerk 
entstanden. Angezogen wur-
den meist jüngere Männer aus 
Landwirtschafts- und Handwer-
kerkreisen.

Wie verlief die Integration in ih-
rer neuen Heimat?
Am Anfang war es für die Ein-
siedler nicht einfach – die Aus-
wanderer sprachen kein Eng-
lisch. Aber dank ihres Fleisses 
und ihrer Zuverlässigkeit hat-
ten sie es geschafft, sich gut in 
die Gesellschaft einzugliedern: 

Um das Jahr 1900 herum gab 
es in Louisville bereits Hundert 
Farmen mit 3200 Milchkühen – 
viele davon von Einsiedlern ge-
halten.

Stehen die Nachkommen der 
Ausgewanderten am Anfang 
des 21. Jahrhunderts mit Ein-
siedeln noch in Verbindung?
Es hat auf privater Ebene natür-
lich immer Kontakte zwischen 
Ausgewanderten und Daheimge-
bliebenen gegeben. Aber durch 
unser Projekt «Einsiedeln an-
derswo – Präsenz eines Inner-
schweizer Dorfes in der amerika-

nischen Stadt Louisville, Kentu-
cky» haben diese Kontakte neue 
Impulse erhalten, indem sie öf-
fentlich geworden sind.     

Besteht noch eine aktive 
Schweizer Szene in Louisville?
Leider nicht mehr: Früher gab es 
die berühmte Swiss Hall mit den 
Swiss Hops. Heute noch aktiv ist 
die Gruetli Helvetia Society, die 
im Jahr 1850 auch von Auswan-
derern aus Egg, Willerzell, Gross 
und Euthal mitbegründet worden 
war. Im Juli 2018 ist Franz Pirker, 
Bezirksammann von Einsiedeln, 
mit einer Delegation nach Lou-

isville gereist, um dort unter an-
derem mit den Nachfahren der 
Auswanderer den Schweizer Na-
tionalfeiertag zu feiern.

Sind Sie selber auch schon auf 
die Idee gekommen auszuwan-
dern und Ihre Zelte in der wei-
ten Welt aufzuschlagen?
Ich reise sehr gern und habe ei-
nige Monate lang in New York 
gelebt und gearbeitet. Aber ei-
gentlich bin ich sehr heimisch 
und schätze es, in Egg leben zu 
dürfen. Ich bin wohl weniger der 
Auswanderer-Typ (lacht). 
 Foto: Steckdesign.ch

(Be)Sonderheiten

MARTHA EMMENEGGER

Nebst dem Einsiedler lese ich ei-
nen weiteren Anzeiger. Täglich, 
aber digital. Etwas Altpapier we-
niger. Die News von heute sind 
das Altpapier von morgen, pflege 
ich zu sagen. Jener Anzeiger be-
richtet, im Gegensatz zum EA, 
nichts über unsere Region, dafür 
über Zürich und die Welt. In einer 
Ausgabe letzte Woche las ich, 
dass die ukrainische Journalistin, 
Olha Petriv, die hier als Schutzsu-
chende lebt, im Blick.tv die Mög-
lichkeit bekam, ihren Landsleu-
ten die Gepflogenheiten des 
Schweizervolkes näher zu brin-
gen. Dass dabei von «seltsamen 
Dingen» die Rede war, brachte 
die Kommentarspalten zum Bers-
ten. Und ich gestehe, mein erster 
Gedanke war auch: undankbar! 
Mein zweiter dann schon milder. 
Schliesslich machen uns diese 
Besonderheiten als Schweizer 
und schlussendlich die Schweiz 
aus. Pünktlichkeit, auch beim Es-
sen; Abfall-Trennung, Regelungen 
betreff Ruhe, Anstand und Res-
pekt prägen unser Miteinander. 
Ich stelle mir soeben unsere ZL3 
ohne Hausordnung vor. Unvor-
stellbar, sag ich da nur!

Dass des Schweizers Natio-
nalgewürz «Aromat» bei Petrivs 
Aufzählung nicht fehlte, erstaunt 
wahrlich nicht. Die Streuwürze 
gehört, trotz Glutamat Zutat, zur 
CH-Küchen-DNA und scheinbar 
sogar obligat ins Feriengepäck. 
Übrigens, im Hause Emmenegger 
Schönbächler existiert ganz un-
schweizerisch keine solche Dose. 
Zurück zur Besonderheit von 
Herrn und Frau Schweizer. Viel-
leicht sollte ich der Frau Petriv 
mal unseren ZL3-Mitbewohner 
und Eidgenosse Haschi himself 
vorstellen. Seine Eigen(willig)hei-
ten und -keiten ergäben eine Sen-
dung der besonderen bis sonder-
baren und vor allem sonderglei-
chen Art.  Martha Emmenegger

*

Martha Emmenegger, 47, hat 
auch einen Tick – sie ist immer 
eine Viertelstunde zu früh – in 
diesem Sinne und schweizerisch 
gesehen, auch eine Art von Un-
pünktlichkeit … 

Sudoku

Ziel eines Sudoku-Rätsels ist es, alle 81 Felder so zu füllen, dass 
in jedem Block, in jeder Spalte und in jeder Zeile die Ziffern von 1 
bis 9 nur einmal vorkommen. Viel Spass. Lösung: Siehe Inserate

8 9 7

9 3 7 6 2

8 5

6 2 1 5 8

1 2 5 3 7

2 9

8 7 6 5 1

5 1 4

Susann Bosshard-Kälin
Jahrgang: 1954

Wohnort: Egg

Beruf: Journalistin, Autorin

Hobbys:  Reisen, 
 Lesen

20 Franken  
zu gewinnen!

Was ist unserem Fotografen hier vor die Linse gekommen? Wenn Sie es wissen, wählen Sie heute Dienstag zwischen 13 und 15 Uhr die 
Nummer 055/418’95’55 oder schreiben Sie uns die Antwort zusammen mit Ihrer genauen Adresse bis spätestens heute 24 Uhr per E-Mail 
an redaktion@einsiedleranzeiger.ch. Foto: Lukas Schumacher


